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zicht. aus einer beWußten Begrenzung der Aufgabe Aber ; hänét vielleicht hiermit
N, da{ß 1m etzten Kapıtel die Entwicklung der russıschen Kırche se1t
1950 oftenbar nıcht DOSIt1LV beurteilt (D12 OE W1e das doch wohl sachlich berech-
tigt ware”? Und 1STt nıcht LLUL einem „letzten“ Aspekt die Frage nach dem
Martyrıum der russischen Kırche sinnvoll beantworten, eine Frage, die
oftenbar ausklammert, die uns ber 1n doppelter Weıse beunruhigen Mu Mıt
dieser Frage bezeugen WIr unNnsere Solidarität mıiıt der Ostkirche und sınd doch
genÖötigt, 1n dieser Solidarıtät die Grenze des Martyrıums nach Qualität und Quan-
t1tÄät erwagen. Eıne Selbsttäuschung der der Versuch, eine der beiden bete1-
lıgten Seıiten iın eın alsches Licht rücken, würde ıcht der Ehre des Namens
Jesu Christi dienen. Diese quälende un: heikle Frage zeıgt d W 1e cchr WIr noch

Anfang des Weges stehen, die Geschichte der russischen Kirche nach 1917
nachzuzeichnen. B Bu: 1St eın sehr wertvoller Beitrag 71
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Notizen
Die Neubearbeitung der RC  C schreitet schnell O!  5 dafß der Rezensent

ka_«um tolgen VEIINAS. Es lıegen Jjetzt bereits 38 Lieferungen VOr 1 € e Kis
OLA E Geschichte un.d GeESLNW.ATt: 3. Aufl 1ın Gemeinschaft mi1t

Erhr. VO Campenhausen, Dinkler, (3 Gloege Logstrup hrsg. VOIl
Kurt Gallıine. Lieferung AL IN Band { Sp MLLE Bibel-Czerskı;
Band EL Sp P Dach-Gichtel; Tübingen, Mohr, 1957—58; Subskr. Je
Doppellig. 8,40; Einbanddecke Hldr 9:_") 9 b1s Ende des Jahres
wırd der I1l Band (D—G) abgeschlossen vorliegen. Auch diese Lieferungen eNnt-
halten wıeder sehr viele Beıträge, die 1n Fachgebiet fallen, un der Kırchen-
historiker kommt durchaus auf sSelNe Kosten.

Dıe biographischen Artikel sind WIar weniıger zahlreich als 1n dem j‘etzt auch
HNeCcUu erscheinenden Lexikon für Theologie un Kirche, und leider 1St auch en
über der Aufl manches weggefallen (z iSt ıcht einzusehen,
Dorner fehlt) ber die aufgenommenen Personen siınd 7zumelst au un: sachge-
ma behandelt. Es selen wenıgstens ZENANNT: Bonıfatius Löwe), Giordano
Bruno Kniıttermeyer; besonders gelungen und frei VO  w} falschen Urteilen),
Martın Bucer (Stupperich), Calvin (I Leben un Schriften VO Strasser;
II Theologie VO Weber; besonders 11 1st 1N€ glänzende Darstellung) und

H. Francke Beyreuther un! sa Die Artikel Bismarck un Fried-
rı Ch der Große (beid VO Kupisch) lassen manche Wünsche often Im Art
Didymus (J. Leipoldt) tehlt e1In 1n weıls auf diie Texte 1m Papyrus-Fund VO:
Tura eın aum entschuldbarer Fehler! In der Liıteratur Dupanloup Maron)
mu{ß die Aufsatzreihe VO: Aubert 1n RHE EL 1956 nachgetragen werden, 1ın
der auch viele Dokumente publiziert sınd. Da{iß Eusebius V“O:  S Emesa Rauer)
die Arbeiten und VOrFr allem die Ausgabe VO Buytaert ıcht ZENANNET
werden, gehört den Mängeln, die 1n Zukunft vermıeden werden sollten. Es
se1 1er yleıch eın Wounsch angefügt: Der Umftang der biographischen Artikel macht
oft den FEindruck des Zufälligen. Wenn für Barth über Spalten ZUr Ver-
fügung stehen, tfür Bultmann ber NUur Spalte, 1St das schon eın
merkwürdiges Verhältnis. Wenn dann ber für W ıllıam Blake beinahe Spalte
und für Hans Aarossa Spalten willigt werden, 1St das unverständlich,

csehr INan die Artikel ber Diıchter und andere Künstler z VO  - Droste-
Hülshoft oder Dürer) begrüßt. Jedenfalls ware vielleicht eıne bessere Planung
bezüglich der Läange der Artikel nicht vertehlt! Eıinige yrofße Übersichtsartikel
und Querschnitte sınd auch 1n diesen Lieferungen wieder besonders erwähnenswert:
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Die dogmengeschichtliche Darstellung Bund I Föde'raltiaeql;)gie n  ]acorb‚s)\'‚ ist
recht gelungen. Die Kirchengeschichte VO: Byzanz (11) hat 1n Beck einen
sachkundigen Bearbeiter gefunden. Der Art Christentum E Entstehung VO

Braun; LL Geschichtliche Entwicklung VO Wolf; FE Ausbreitungsgeschichte
VO: Lehmann) 1St ausgezeichnet, uch Wenn 1n Einzelheiten Fragen auftauchen.
Dagegen scheint MI1r der Art. Erweckungsbewegung (I 1 Jh.) dieses Phä-

Zu DOSIt1LV sehen, W 1 auch die Art Gemeinschaflen (altpıetistische) un
Gemeinschaftsbewegung recht fragwürdig sind W as soll INan folgendem arr
SagcC e der Aufklärungszeit haben S$1E (sc die Gemeinschaften) das Evangelıum
überwintert“ (so 11 Sp 1365)? Abgesehen VO der Geschmacklosigkeit ISt diese
Aussage Ja auch falsch Denn das, W 4s die Gemeinschaften als ‚Evangelium‘ be-
zeichnen, 1St eben ıcht identisch mMiıt dem W as Luther un: die Männer der Retor-
matıon darunter verstanden. Natürlich kann I1a  - in Korntal ebensowen1g ber
seinen eigenen Schatten springen WwW1e anderen (Jrten. ber Aas müften die
Herausgeber der RCGCGs annn uch be1 der Auswahl der Mitarbeıiter berücksichtigen.

Ausgezeichnet 1St der Art Gegenreformation Maurer, der bewuft dem
Terminus festhält) Abgewogen un freı VO falschen Ressentiments wird das
Phänomen der Gegenreformation behandelt. Geographisch-historische Übersich-
ten erganzen die biographischen Art. und die >rofßen historischen Querschnitte:
Brandenburg Zscharnack, Schulze un! Harder), Bulgarien (Stadtmüller),
Dänemark Cal Koch un: S England (1 Kirchengeschichte FE Theo-
logıe VO Schmidt, W1e alle Beiträge VO Schmidt kenntnisreich und 1N-
struktiv; Ta Religionsphilosophie VO Ramsey), Finnland Schmidt,

Lauha Peltola), Frankreich PE Kirchengeschichte VO Voeltzel;: LL 'heo-
logie VO Schrey BOosc; I4I Religionsphilosophie 1m Jh VO.:

Be1 all diesen Beıträgen, die E Teil VOINN ersten Fachkräften geschrie-
menzufassen.
ben sind, merkt Nan das Bemühen, autf knappem Kaum das Wesentliche USaHı-
Diese Bemerkungen können den Reichtum des Werkes nıcht erschöpfen. Die

RG  C wiırd auch 1ın dieser Auflage ein unentbehrliches Hilfsmittel für u1ls bleiben
Wenn manche Mängel erwähnt wurden, so deshalb, damıt sS1e ın den nächsten
Bänden abgestellt werden können un die RıGG 1ın allen Artikeln ur WIr
w1€e s$1i1e cs schon Jjetzt 1n den meilisten Beıträgen 1St. d

‚Bonn thnéqmelbher
Nach Auflösung der Unihversität Helmstedt 1810 wur-deri wegen der Unklarheit

über die Zuständigkeit der Verwaltung 1912 25 00OÖ Bände der ehem Unıiversitäts-
bıibliothek 1n die Herzog-August-Bıbliothek Wolfenbüttel übertührt. Fıne Kata-
logisıerung der Restbibliothek unternahm ach dem Weltkrieg der Helmstedter
Universitätsbund. Nun hat sıch der Landkreis die dankenswerte Aufgabe gestellt,

N die Bibliothek der wissenschaftlichen Forschung wıeder zugänglich 7} machen. Der
Schritt auf dıesem Wege 1St das Verzeichnis der Le1 enpredigten, dem DPer-

sonen-, Verfasser- un Ortsregister beigefügt sind: ol  —> O Vg }
zeıchnıs der Leichenpredigt, der ehemaligen Universi-

n dt Katalog der 1mM Juleum verbliebenen
Teiıle der ehemaliıgen Universitätsbibliothek Helmstedt, 3 Helmstedt (Land-
kreis Helmstedt Ehemalige Universitätsbibliothek) 1957 HT, 146 5 (wird kO-
stenlos 4a4n wisssenschaftliche Bibliotheken, Institute und ereine abgegeben).

1958 erschıen and MT den Tıteln Aaus dem Gebiet der Medizın, Mathe-
matik und den Naturwissenschaften. Ihm 1St Aln Gesamtplan des Katalogs beige-
fügt, Aaus dem die noch erwartende Aufstellung uch über die theologischen Be-
stände ersehen d Band wiıird Bıibeln, Concordanzen, Bibelkritik, bibl Phil.,

uTheologische chriften, Kirchenväter erfassen. Weiıtere Einteilung: Kiırchen
lehren des Mittelalters, Schritten Luthers,\ Dogmatık, moral. kxegese, Pred ig;eh
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Polemik; Dogmatiık; Predigten, Bekenntnis-séhniften und Dogmatıca aller
Art; Kirchengeschichte. Da diese Aufstellung nach der bestehenden Biblio-
theksordnung mıiıt wenıgen Bibliothekskräften vorgeNnNoOMmMECN werden muÄßSte,
übrigt sıch eine Stellungnahme Z Zweckmäßigkeit dieser Einteilung. — Fur diese
MT den beiden ersten Heften begonnene Arbeit wırd auıch dıe theologische Wiıssen-
schaft Herausgeber un Vertasser LLULE dankbar se1ın können.

Göttingen Krumwiede

Kotsonıis =berichtet ber wWwel Zwiegespräche AUS einem apokryphen Werk des
7weıten Jahrhunderts „Martyrıum des Paulus“: 53 A S20
CMS OTA TOV MLW VM TELELN TOUVU BamtliouatOos (ein Zwiegespräch

\rAuUs der Tautzeremonie des Jahrhunderts?): Sonderdruck Aus ‚ Theologı1a‘ Band 28,
He: I 14 Seıiten. Er stellt die Frage;, ob die Zusammensetzung dieser beiden Z wıe-
gespräche nıcht den Text ür ein Zwiegespräch ergeben könnten, wI1ıe 1n der
Taufzeremonie des Jahrhunderts verwandt wurde. Aut jeden Rall 1St 1ne ENSC
Beziehung dieser Zwiegespräche mi1t der Taute festzuhalten. Text des ‚Marty-
rium des Paulus‘ 1n Acta apostolorum apocrypha, Lıps1us, M. Bonnet, I, 104
VE Text des ersten Zwiegespräches 4.a2.0. 5 108—1 1 ‚ des zweıten 4.a4.0 114

SavramısÖln

Kotsonis untersucht eıinen interéssa.nten Synoäalerlaß des Patriarchen Photios
Aus den Jahren X55 oder 886: -K OtsonN:1S; T1TöiaEEovoa MEQLMT®HOLS
EXKAÄNOLAOTLANS ÖO ONLOG, H Geia Hüyaoıctia WETAQEQOMEVN UITO
un A 0L07L0VOV YUVOALXOV: Sonderdruck AUusSs ‚ Theologıa‘ Band 27 He 4’ 1956,
24 Seıiten. Dieser Erlaß erteılt Frauen, und WAar SORal Frauen, die nıcht Z.U)] christ-
ıchen. Relıgion gehörten, die Erlaubnis, die Heıilige Kommunıon christlichen

Gefangenen Zu bringen, die 1ın sarazenischer Gefangenschaft sind. 'Lext dieses
Erlasses in der Reihe: Scriptorum collect10 vatıcanıs codicıs edita
ab A.Mai, oma Bde., Bd., I SO und 1n 102, MT
Kotsonis xıbt bei dieser Gelegenheit einen yeschichtlichen Überblick über die kirch-
iche Praxıs der Heılıgen Kommunıion allgemeın besonderer Berücksichtigung

zum anderen.der Bräuche eım Tragen der Heıiligen Kommunion vVvon einem Or
Öln Savramıs

uch VO  3 Richard sa ettens: Das eid> und Münzwesen
PE asım Hochmittelalter untfier Auswertung der Mün-

zen ellen der Geschichte un: Kunstgeschichte, der Wirtschaftsgeschichte und
des Staatsr 34 Veröffentlichung d. Fuldaer Geschichtsvereins), Fulda (Lar-
zeller Co3 213 s ‚ 32 Täafz Karten, xeb enthält (was der
umfangreiche Titel nicht sagt) eın Ersties Corpus der Fuldaer Muüunzen VO  5 den
Anfängen (Beginn des ; D7 Jahrh.) bıs Ir Mıtte des Jahrh Unter den 145
exakt beschriebenen und srößtenteils abgebildeten Münzen sind nıcht weni1ge, die
ler erstmals der Münzstätte. Fulda zugewl1esen werden. Ob die Zuschreibungen,
die oft überzeugen, alle von den zünftigen Numismatikern anerkannt werden,
bleibt abzuwarten. UÜber die Beschreibung und Bestimmung der Mü 7E  3 hınaus
nthält der Band auch umfangreiche Kapitel angewandter Numismatik, 1ın denen

eine Fuldaer Goldschmiedewerkstatt des und eın Datum
114) für die Erhebung Fuldas MEF Stadt erschlossen wird. Aus der anschaulichen,

breit angelegten Darstellung geht hervor, WwWI1e viele der vorgetragenen Ergebnisse
nur_hypothetisch seın können. Nıcht selten dienen Hypothesen als Prämissen für
zıemlich weiıt gehende Schlußfolgerungen. ber mehr Sicherheıit W ar bei der
monographischen Behandlung einer einzelnen Münzstätte nıcht gewinnen, un

es Wr ohl noch einıge Zeiıt vergehen, bıs für andere Prägeorte hnlich umfas-
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sende Arbeiten vorliegen, die Vergleıch un Abgrenzung ermöglıchen en
Für die Kulturgeschichte Fuldas 1M Hochmittelalter hat ert jedenfalls e1inen
bedeutsamen Beitrag geliefert, und ISt ihm Deson!'  ers danken, dafß iın
seinem MIt Abbildungen un Karten reich ausgestatteten Werk uch dem Laıen
einen > Einblick 1n die Arbeitsweise der Numismatık vermuittelt und zeıgt,welchen ert - die Münzen als Geschichtsquellen haben für den, der S1e deuten
verstehrt.

Bonn Tze

Die lıturgıische Bewegung un dıe Liturgiewissenschaft haben bei den bedeuten-
den Reformen der Lıturgie der katholischen Kırche 1n unNnserem Jahrhundert Pate
gestanden. Wohl keine dieser Reformen 1st einschneidend SCWESCH W1e die 1951
begonnene, seit 1956 allgemein verbindliche Neuordnung der Karwochenliturgie.Das umfangreiche Werk des römiıschen Paters und Professors C  > LL AI

hm Vol Contemporaneı textus litfur-
1C1, documentiä plana et bibliographia. Vol IL Fontes historici, commentarıus
historicus. Rom Herder) 1956/57. X  9 1060 S  Zus ’  9 das dieser Reform
1n bewundernswert kurzem Abstand efolgt ISt, enthält alles Wiıssenswerte ber sıe
1n seinem ersten Band (S 1—300), nämlıch eine Gegenüberstellung der Texte
un Rubriken und der bisher verbindlichen Partıen Aaus dem Missale, Brevıer undPontifikale), die einschlägigen Dekrete der Ritenkongregation aAus den JahrenK S un: 1N€ Bıbliographie. Der erheblich umfangreichere Zzweite and
(> 1—1 zeigt, dafß die Retorm auf alte ZULE Quellen zurückgeht. 1le e1n-
schlägigen Quellentexte sind 1n vollem Wortlaut abgedruckt Vergleichende Unter-
suchungen un übersichtliche Tabellen bilden den historischen Kommentar der
NEUEN Karwochenliturgie. Als sebuch un: Handbuch der Geschichte: des eut-
Samstien Teıles der Liıturgie der Römischen Kirche 1St das Werk, dessen darstellende
Teile den Hıstoriker freilich allzu 5 Systematıik e1in weni1g Ah-
schrecken, VO aufßerordentlichem Nutzen. Di1e Ausführungen des Vert. werdendurch eın Kapıtel ber die Psalmen 1m Stundengebet des Irıduum Sacrum VO.  (
]lav Klesser OPraem. ( 578—900) un ber den Gregorianiıschen Gesang VvVo

Hucke ® 901—950) erganzt, die Bıbliographie wırd SN Pl. Bruylants OSB.verdankt. Einzelne Versehen W1e auf 333 die Verwechselung des on Augu-
sSt1nus Patrıcius Piccolomini 1485 veröftentlichten Pontificale omanum (Haın

weıtere Drucke 149/7, 1510, MIt desselben Autors Ceremoniale VO
1488 (ed princeps 1516 VO  3 Chr. Marcellus) sind bei schneller Bearbeitung eıines
umfangreıichen Stoftes ohl ıcht vermeıiden und können hoffentlich bei eiınem
Neudruck beseitigt werden.

Bonn Ize

Die kleine Schrift De ınstructione 1St auf Veranlassung seiner Mıt-
brüder VO: dem Dominikaner Wılhelm VO Ournaı zwiıischen 249 und 1264 also
vor VWilhelms Pariser Lehrtätigkeit) erftaßt Corbett hat S1€e auf Grund VO  3

Hss abgedruckt De ınstructione u  T
of Wılliam of TOurnai; Texts, and Studies 1n the Hıstory of
Mediaeval Educatıon No 3). Notre Dame, Indiana Mediaeval Institute, Uni-
versity ot Notre Dame) 1955. In den 31 Kapiteln werden keıine prakti-
schen Rıchtlinien 1 Sınne eines Unterrichtsplanes (wıe spater z. B VO Pierre
Dubois) gegeben, sondern moralischen, ethischen und religıösen Gesichtspunk-
ten Betrachtungen über die Erziehung der Kınder durch Eltern un Lehrer AaNSC-
stellt. Der Inhalt dieser Erziehung sol] 1n fide, moribus el scıentia bestehen. Die
vielen Zıitate, auf die Wilhelm seıne Ausführungen aufbaut, sınd in erster Linie derBibel und den Kiırchenvätern (hauptsächlich Augustıin un Gregor Gr.) entnom-
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INCN, einıge Zitate VO klassıschen utoren (Z. Cicero, Salluse \%irgil,Ovıd, Quintilian), andere Aus dem Decretum Gelasianum
Hugo VOon St Vıktor und William Peraldus.

VO  — Petrus Lombardus;,
Stuttgart Autenrieth

Be1 der Gründung der Universität LOwen 1426) hatte sıch dıe Stadt verpflich-
tEL,; tür die Professorengehälter aufzukommen, SOWEeIt nıcht andere Versorgungs-möglichkeiten AUus kirchlichen Benefizien veschaffen würden. Prot Jacques u
hat L1LU: 1n den stadtischen Rechnungsbüchern, dıe während des 15 un: beginnendenJahrhunderts nachweisbaren Zahlungen Professoren zusammengestellt und
untersucht (Salaıres Prebendes des professeurs de A Da

1 (D CN le; Leopoldville, Edition de 1’Uni-
versıite, 1958, 316 Seiten Studıa Uniıiversitatıs Lovanıum, Faculte de Philosophie
ST Lettres 2’ brosch bfr 353_') Das Ergebnis 1St, daß hıs 1447 die ahl der VO
der Stadt unterhaltenen Professoren autf ste1gt, dann bis ZU Ende des Jahr-hunderts auf durchschnittlich O8 fällt, se1It 1510 wueder anzusteigen. TabelleS: 13) Der Schritt ZuUur kırchlichen Versorgung WAdlI, da{fß Herzog Philıpp V O]
Burgund 14728 15 Pfründen für bestimmte Professuren reservierte: 1m Jahre 1443
errichtete außerdem Eugen Saınt Pıerre iın LOwWwen ein zweiıtes Kapitel mıiıt
15 Pfründen, dem CeuUun Pfarreien inkorporiert Die Rechte der Stadt bei
der Verleihung der Präbenden Waren festgelegt. Dıie Studie vermittelt eiınen
Einblick 1n die wıirtschaftlichen Fundamente einer spätmittelalterlichen Universität,darunter auch Angaben ber die Höhe der Professorengehälter, die bei den K ano-
nısten höchsten

Bonn Jedin
Die bereits 1936 bégonnene Herausgabe bisher unveröftentlichter Calvin-Predig-

ten durch H: Rückert, die der Weltkrieg unterbrach, wird jetzt dankenswerterWeise fortgesetzt, sodafß 1n Kürze die Wochenpredigten ber 2.Sam 1n dieser
wissenschaftlich hervorragenden Ausgabe vorliegen. D N,digten ber das Buch Samuelis, hrsg. Hanns Rückert, 7; Liet Neu-
kırchen (Verlag Buchhandlung Erziehungsvereins) 1956/57, Je SO S! brosch

—, — In einem Apparat werden die gegenüber der Vorlage sehr behutsamen
notwendigsten Korrekturen und Streichungen, 1n einem kommentierenden Appa-
rat die Bibelzitate un: nach Möglichkeit die VO benutzten exegetischen Quellenverzeichnet. Eıne austührliche Einleitung, die -.nachweist, „dafß dieses I hand-
schriftliche Materia]l der oftiziellen Genter Überlieferung ENTISTAMMLT, der WIr alle

Lebzeiten C.s veröftentlichten un! 1mM abgedruckten Predigten des Refor-
IMNMAatOrs verdanken und die auf Nachschritten gemeindeamtlich angestellter Steno-
zraphen zurückgeht“ (weshalb der Ausschluß Aaus dem unberechtigt Wwar), wiıird
für die Schlußlieferung angekündigt. Dıie Gesamtedition der insgesamt /{ och
ıcht veröftfentlichten Predigten O (darunter 190 über Jes 15—51, 28 über Micha,25 Jer 13—51, 124 ü Ez 1—15, 23—48, ACt T7 un 58 u. KOor.
1—9) gyeht dann auf Mühlhaupt ber. Es 1St Iso hoften, daß 1n absehbarerZeıt 1es gESAMLE, bisher unerschlossene Material 1n eıner vorbildlichen Ausgabe unszugänglıch gemacht LSt

5onn reck

Dem Neukirchener Verlag gebührt ank dafür, daß E. Pfisterers ( Auf-
satze ber Calvıns Wırken 1n Genf 180-40! aufgelegt hat Ernanst Pfisterer,

W ı r'k Neu geprüft un 1n Einzelbildern dargestellt(= Zeugen un Zeugnisse, hrsg. Werner Braselmann, Bd.) Neukirchen Kr
Moers Verlag Buchhandlg. Erziehungsvereins) 1957 152 5,85 Be-
denkt man, welche Unkenntnis 1im Blıck auf in weıten reısen be1 uns herrscht

Ztschr. fürK 12



74  L1temnsche Ber1chte und Afize1gen‚  -  $  und wie 3edmkenloäpauschale‘ Urteile Wei£ergege‘ben werden, ganz z;u sä1weigefi  K  %  von Zerrbildern, wie sie Stefan Zweig entwarf, so kann man diese Untersuchungen, '  die sich z.B. mit dem Strafgerichtsverfahren, dem geselligen Leben, den Über-  wachungsorganen in Genf und C.s Rolle in dem allem nur be  grüßen. Gewissen  Calvin-Legenden wird hier jedenfalls energisch zu Leibe gegangen.  14  Bonn  Kreck  Die Kieler Habilitationsschrift von Joachim Heubach: Die Ordina-  tionzum Amt der Kirche (= Arbeiten zur Geschichte und Theologie des  Luthertums Bd. II; Berlin, Luth. Verlagshaus, 1956; 188 S. brosch. DM 13,80)  „möchte als ein Beitrag zur Grundlegung einer lutherischen Theologia ordinationis  verstanden werden  «  (S. 5). Sie nimmt Anregungen des konfessionellen Luthertums  des 19ten Jahrhunderts sondierend auf (Löhe Kliefoth, Vilmar), wie auch das,  was in den Dogmatiken und praktischen Theologien des 20ten Jahrhunderts vom  Luthertum zur theologischen Neubesinnung über das Amt gesagt worden ist; und  zwar in der Absicht — nach dem theologiegeschichtlich orientierten ersten 'Teil der  Arbeit —, die von Georg Rietschel vertretene Auffassung der Ordination als eines  bloß kirchenregimentlichen und rechtlichen Aktes zu überwinden, sie durch eine  theologische Lehre von der Ordination zu. ersetzen, die den historischen Unter-  schied zwischen dem römisch-katholischen und dem lutherischen Ordinationsverhält-  nis und die Auffassung von der Ordination im Neuen Testament in Betracht zieht,  um damit Ordnung und Konsequenz in die „verworrene“ Lage des Ordinations-  verständnisses zu 'bringen.  Dabei wird richtigerweise von einer grundlegenden Besinnung auf das Amt als  munus ecclesiasticum ausgegangen. Der katholischen personal habituellen Auffas-  sung wird die allein im Wort gründende personal-funktionale Amtsauffassung ent-  gegengestellt. Dann aber beginnt die petitio principii in dem Abschnitt über die  „neutestamentliche Grundlage der Ordination“ (S. 73 ff.). H. beschränkt sich nicht  darauf, die biblische Fundierung der Ordination in Acta 6, 1—6; 13, 1—3; 1. Tim.  4,14 und 2. Tim. 1,6 zu suchen, sondern dehnt den Begriff der Ordination in  höchst bedenklicher Weise bereits auf die des Sohnes durch den Vater aus.  x  C0  selbst hat ordinatorisch gehandelt“ (S. 74). Und dann wird entsprechend au  Berufung und Entsendung der Jünger durch Jesus als „Ordination“ gedeu  der kirchliche Begriff des Ordo und der Ordination wird exegetis.  damit  auch dogmatisch unzulässig zurü  ck  kum als „kirchlicher“ Ordnungsakt darüber verliert.  kprojiziert und so erweitert, daß ersem Spezifi-  ;  Dieser Extremismus überschattet die Arbeit H.s, die son  2 Al richea  Beobachtungen enthä  abwirft.  lt @d auch für die Theologiegescl1idxte des 19. Jh. n\1ancheé  Bonn  J. Konrad )  Mit Recht ist ein Drittel einer für einen breiteren amerikanischen Leserkreis  bestimmten Schrift zur neueren Kirchengeschichte in Norwegen (Einar Molland:  Church Life in Norway 1800—1950, aus dem Norwegischen übersetzt  von Harris Kaasa, Minneapolis [Augsburg Publishing House] 1957. VII, 120 S  geb. $ 2,—) dem ersten und berühmtesten Vertreter des Pietismus in diesem Land:  Hans Nielsen Hauge (1771—1824), gewidmet. Verf., Professor der Theologie an  der Universität Oslo, hat anschaulich sein des Dramatischen nicht entbehrendes  Wirken als Verkündiger, seine unverbrüchliche Treue zur Staatskirche, obwohl der‘  Widerstand der Pastoren geradezu zu einer Sektenbildung herausgefordert hatte,  sowie seine Handwerk und Industrie fördernde Begabung für das Praktische her-  ausgearbeitet; allerdings dürfte Verf. den Einfluß der Herrnhuter Bewegung auf  Hauge überbetont haben, seine Bekehrung war völlig unabhängig und individ  in ihrer Art, Ausgehend von Hauge schildert Verf., wie sich de;sery dynam  N74  L1temnsche Ber1chte und Afize1gen‚  -  $  und wie 3edmkenloäpauschale‘ Urteile Wei£ergege‘ben werden, ganz z;u sä1weigefi  K  %  von Zerrbildern, wie sie Stefan Zweig entwarf, so kann man diese Untersuchungen, '  die sich z.B. mit dem Strafgerichtsverfahren, dem geselligen Leben, den Über-  wachungsorganen in Genf und C.s Rolle in dem allem nur be  grüßen. Gewissen  Calvin-Legenden wird hier jedenfalls energisch zu Leibe gegangen.  14  Bonn  Kreck  Die Kieler Habilitationsschrift von Joachim Heubach: Die Ordina-  tionzum Amt der Kirche (= Arbeiten zur Geschichte und Theologie des  Luthertums Bd. II; Berlin, Luth. Verlagshaus, 1956; 188 S. brosch. DM 13,80)  „möchte als ein Beitrag zur Grundlegung einer lutherischen Theologia ordinationis  verstanden werden  «  (S. 5). Sie nimmt Anregungen des konfessionellen Luthertums  des 19ten Jahrhunderts sondierend auf (Löhe Kliefoth, Vilmar), wie auch das,  was in den Dogmatiken und praktischen Theologien des 20ten Jahrhunderts vom  Luthertum zur theologischen Neubesinnung über das Amt gesagt worden ist; und  zwar in der Absicht — nach dem theologiegeschichtlich orientierten ersten 'Teil der  Arbeit —, die von Georg Rietschel vertretene Auffassung der Ordination als eines  bloß kirchenregimentlichen und rechtlichen Aktes zu überwinden, sie durch eine  theologische Lehre von der Ordination zu. ersetzen, die den historischen Unter-  schied zwischen dem römisch-katholischen und dem lutherischen Ordinationsverhält-  nis und die Auffassung von der Ordination im Neuen Testament in Betracht zieht,  um damit Ordnung und Konsequenz in die „verworrene“ Lage des Ordinations-  verständnisses zu 'bringen.  Dabei wird richtigerweise von einer grundlegenden Besinnung auf das Amt als  munus ecclesiasticum ausgegangen. Der katholischen personal habituellen Auffas-  sung wird die allein im Wort gründende personal-funktionale Amtsauffassung ent-  gegengestellt. Dann aber beginnt die petitio principii in dem Abschnitt über die  „neutestamentliche Grundlage der Ordination“ (S. 73 ff.). H. beschränkt sich nicht  darauf, die biblische Fundierung der Ordination in Acta 6, 1—6; 13, 1—3; 1. Tim.  4,14 und 2. Tim. 1,6 zu suchen, sondern dehnt den Begriff der Ordination in  höchst bedenklicher Weise bereits auf die des Sohnes durch den Vater aus.  x  C0  selbst hat ordinatorisch gehandelt“ (S. 74). Und dann wird entsprechend au  Berufung und Entsendung der Jünger durch Jesus als „Ordination“ gedeu  der kirchliche Begriff des Ordo und der Ordination wird exegetis.  damit  auch dogmatisch unzulässig zurü  ck  kum als „kirchlicher“ Ordnungsakt darüber verliert.  kprojiziert und so erweitert, daß ersem Spezifi-  ;  Dieser Extremismus überschattet die Arbeit H.s, die son  2 Al richea  Beobachtungen enthä  abwirft.  lt @d auch für die Theologiegescl1idxte des 19. Jh. n\1ancheé  Bonn  J. Konrad )  Mit Recht ist ein Drittel einer für einen breiteren amerikanischen Leserkreis  bestimmten Schrift zur neueren Kirchengeschichte in Norwegen (Einar Molland:  Church Life in Norway 1800—1950, aus dem Norwegischen übersetzt  von Harris Kaasa, Minneapolis [Augsburg Publishing House] 1957. VII, 120 S  geb. $ 2,—) dem ersten und berühmtesten Vertreter des Pietismus in diesem Land:  Hans Nielsen Hauge (1771—1824), gewidmet. Verf., Professor der Theologie an  der Universität Oslo, hat anschaulich sein des Dramatischen nicht entbehrendes  Wirken als Verkündiger, seine unverbrüchliche Treue zur Staatskirche, obwohl der‘  Widerstand der Pastoren geradezu zu einer Sektenbildung herausgefordert hatte,  sowie seine Handwerk und Industrie fördernde Begabung für das Praktische her-  ausgearbeitet; allerdings dürfte Verf. den Einfluß der Herrnhuter Bewegung auf  Hauge überbetont haben, seine Bekehrung war völlig unabhängig und individ  in ihrer Art, Ausgehend von Hauge schildert Verf., wie sich de;sery dynam  NLiterarische Berichte und Anzeigen ;
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rhältnisse beiSehr interessant ST die Schilderung der soz1alen un relig1ösen Ve
den Emigranten Nordamerikas Anfang dieses al  I8 diıe einen £ruchtbarenE  \  Notizen  575  f  Glaube auf die theologische Fakultät in Christiania verpflanzt hat, hebt hervor,  wie das ganze Volk lebhaften Anteil hatte an dem Streit zwischen liberalen Theo-  logen und Fundamentalisten, der zur Gründung einer eigenen, von Laien getragenen  theologischen Fakultät geführt hat. Ole Hallesby vermochte in seinem‘ Kampf ge-  gen die Liberalen die entferntesten Fjorde und Täler in die Auseinandersetzung  mit hineinzuziehen. Und so ist nur begreiflich, daß das ganze norwegische Volk  hinter seinen kirchlichen Führern stand, als während des zweiten Weltkriegs an  2  den Grundfesten der Kirche gerüttelt wurde. Leider ward diesem Abschnitt keine  L  gebührende Würdigung zuteil, ist doch die Ausarbeitung von „Kirkens Grund“ ein  A  (D  bedeutsamer Beitrag Norwegens zur allgemeinen abendländischen Kirchengeschichte  unserer Zeit (vgl. H. C. Christie, Den norske kirke i kamp, Oslo 1945).  E. Schieche  ‚Stockbolm  Nils Bloch-Hoell hat sich der Aufgabe unterzogen, im Gegensatz zu Eddison  _ Mosiman (Das Zungenreden geschichtlich und psychologisch untersucht, Tübingen  die konfessio-  1911), der das Problem eher religionspsychologisch behandelt habe,  nellen Kennzeichen der Pfingstbewegung zu ermitteln und zu untersuchen (Nils  Bloch-Hoell: Pinsebevegelsen. En undersökelse ‚av pinsebevegelsens  tilblivelse, utvikling och särpreg med särlig henblikk pä bevegelsens utformning  i Norge (Die Pfingstbewegung. Eine Untersuchung der Entstehung der Pfingst-  bewegung, ihrer Entwicklung und Sonderart in besonderem Hinblick auf ihre Aus-  gestaltung in Norwegen),  mit einer englischen Zusammenfassung. Oslo (Universi-  tetsforlaget) 1956. VIII, 459 S. kart. Kr. 12,  —). Verf. gibt jedoch selbst zu, daß  es ein schwieriges Unterfangen ist, über eine religiöse Bewegung, der keine Lehr-  normen zugrunde liegen, eine wissenschaftliche Darstellung konfessioneller Art ab-  zufassen. Im Schrifttumsverzeichnis überwiegen Erbauungsschriften lokalen Charak-  ters und Berichte über Reden und Versammlungen, einschlägige theologische Litera-  tur im eigentlichen Sinne ist kaum vertreten. Trotzdem und vielleicht eben des-  wegen ist dem Verf. für sein Vorhaben zu danken, die Pfingstbewegung als eine  eigene Denomination in konfessioneller Hinsicht wissenschaftlich untersucht zu  haben.  rhältnisse bei  Sehr interessant ist die Schilderung der sozialen und religiösen Ve  den Emigranten Nordamerikas am Anfang dieses Jahrh., die einen fruchtbaren  —__ Nährboden abgaben für eine Erweckungsbewegung mit den besonderen Merkmalen  des Zungenredens und der Geistestaufe als augenscheinlicher Beweise für die christ-  liche Wahrheit gegenüber den Angriffen der wissenschaftlich ausgerichteten liberali-  stischen Strömungen. Diese Bewegung verbreitete sich rapid und griff auch auf  Methodisten, Baptisten und andere Denominationen über. Im Jahre 1906 brachte  der von englischen Wesleyanern abstammende norwegische Methodistenprediger  Thomas Ball Barratt von einem längeren Amerikaaufenthalt die Pfingstbewegung  nach Norwegen mit. Seine Erweckungsversammlungen um 1910 erregten großes  Aufsehen in allen Gesellschaftsschichten Norwegens, und sensationsbetonte Presse-  berichte machten die Nachbarländer aufhorchen. Bald war die Bewegung in allen  ‚ nordischen Ländern im Vordringen. Barratt unternahm außer im Norden auch aus-  gedehnte Missionsreisen nach England, den Niederlanden, Deutschland und der  Schweiz. Da somit Norwegen der Ausgangspunkt der Pfingstbewegung in Europa  _ war, ist eine gründliche Untersuchung der Bewegung in diesem Lande von besonde-  rer Wichtigkeit, für die Verf. in zwei Kapiteln all das zusammenstellt, was be-  _ treffend Lehre, Organisation, gottesdienstliche Formen und das Verhältnis zu  — Staatskirche und anderen Denominationen Herkommen geworden ist.  S tockholm  E. Schieche  12%E  \  Notizen  575  f  Glaube auf die theologische Fakultät in Christiania verpflanzt hat, hebt hervor,  wie das ganze Volk lebhaften Anteil hatte an dem Streit zwischen liberalen Theo-  logen und Fundamentalisten, der zur Gründung einer eigenen, von Laien getragenen  theologischen Fakultät geführt hat. Ole Hallesby vermochte in seinem‘ Kampf ge-  gen die Liberalen die entferntesten Fjorde und Täler in die Auseinandersetzung  mit hineinzuziehen. Und so ist nur begreiflich, daß das ganze norwegische Volk  hinter seinen kirchlichen Führern stand, als während des zweiten Weltkriegs an  2  den Grundfesten der Kirche gerüttelt wurde. Leider ward diesem Abschnitt keine  L  gebührende Würdigung zuteil, ist doch die Ausarbeitung von „Kirkens Grund“ ein  A  (D  bedeutsamer Beitrag Norwegens zur allgemeinen abendländischen Kirchengeschichte  unserer Zeit (vgl. H. C. Christie, Den norske kirke i kamp, Oslo 1945).  E. Schieche  ‚Stockbolm  Nils Bloch-Hoell hat sich der Aufgabe unterzogen, im Gegensatz zu Eddison  _ Mosiman (Das Zungenreden geschichtlich und psychologisch untersucht, Tübingen  die konfessio-  1911), der das Problem eher religionspsychologisch behandelt habe,  nellen Kennzeichen der Pfingstbewegung zu ermitteln und zu untersuchen (Nils  Bloch-Hoell: Pinsebevegelsen. En undersökelse ‚av pinsebevegelsens  tilblivelse, utvikling och särpreg med särlig henblikk pä bevegelsens utformning  i Norge (Die Pfingstbewegung. Eine Untersuchung der Entstehung der Pfingst-  bewegung, ihrer Entwicklung und Sonderart in besonderem Hinblick auf ihre Aus-  gestaltung in Norwegen),  mit einer englischen Zusammenfassung. Oslo (Universi-  tetsforlaget) 1956. VIII, 459 S. kart. Kr. 12,  —). Verf. gibt jedoch selbst zu, daß  es ein schwieriges Unterfangen ist, über eine religiöse Bewegung, der keine Lehr-  normen zugrunde liegen, eine wissenschaftliche Darstellung konfessioneller Art ab-  zufassen. Im Schrifttumsverzeichnis überwiegen Erbauungsschriften lokalen Charak-  ters und Berichte über Reden und Versammlungen, einschlägige theologische Litera-  tur im eigentlichen Sinne ist kaum vertreten. Trotzdem und vielleicht eben des-  wegen ist dem Verf. für sein Vorhaben zu danken, die Pfingstbewegung als eine  eigene Denomination in konfessioneller Hinsicht wissenschaftlich untersucht zu  haben.  rhältnisse bei  Sehr interessant ist die Schilderung der sozialen und religiösen Ve  den Emigranten Nordamerikas am Anfang dieses Jahrh., die einen fruchtbaren  —__ Nährboden abgaben für eine Erweckungsbewegung mit den besonderen Merkmalen  des Zungenredens und der Geistestaufe als augenscheinlicher Beweise für die christ-  liche Wahrheit gegenüber den Angriffen der wissenschaftlich ausgerichteten liberali-  stischen Strömungen. Diese Bewegung verbreitete sich rapid und griff auch auf  Methodisten, Baptisten und andere Denominationen über. Im Jahre 1906 brachte  der von englischen Wesleyanern abstammende norwegische Methodistenprediger  Thomas Ball Barratt von einem längeren Amerikaaufenthalt die Pfingstbewegung  nach Norwegen mit. Seine Erweckungsversammlungen um 1910 erregten großes  Aufsehen in allen Gesellschaftsschichten Norwegens, und sensationsbetonte Presse-  berichte machten die Nachbarländer aufhorchen. Bald war die Bewegung in allen  ‚ nordischen Ländern im Vordringen. Barratt unternahm außer im Norden auch aus-  gedehnte Missionsreisen nach England, den Niederlanden, Deutschland und der  Schweiz. Da somit Norwegen der Ausgangspunkt der Pfingstbewegung in Europa  _ war, ist eine gründliche Untersuchung der Bewegung in diesem Lande von besonde-  rer Wichtigkeit, für die Verf. in zwei Kapiteln all das zusammenstellt, was be-  _ treffend Lehre, Organisation, gottesdienstliche Formen und das Verhältnis zu  — Staatskirche und anderen Denominationen Herkommen geworden ist.  S tockholm  E. Schieche  12%Nährboden bgaben für eine Erweckungsbewegung mit den besonderen Merkmalen
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treftend Lehre, Organısatıon, gottesdienstliche Formen und das VerhältnisE  \  Notizen  575  f  Glaube auf die theologische Fakultät in Christiania verpflanzt hat, hebt hervor,  wie das ganze Volk lebhaften Anteil hatte an dem Streit zwischen liberalen Theo-  logen und Fundamentalisten, der zur Gründung einer eigenen, von Laien getragenen  theologischen Fakultät geführt hat. Ole Hallesby vermochte in seinem‘ Kampf ge-  gen die Liberalen die entferntesten Fjorde und Täler in die Auseinandersetzung  mit hineinzuziehen. Und so ist nur begreiflich, daß das ganze norwegische Volk  hinter seinen kirchlichen Führern stand, als während des zweiten Weltkriegs an  2  den Grundfesten der Kirche gerüttelt wurde. Leider ward diesem Abschnitt keine  L  gebührende Würdigung zuteil, ist doch die Ausarbeitung von „Kirkens Grund“ ein  A  (D  bedeutsamer Beitrag Norwegens zur allgemeinen abendländischen Kirchengeschichte  unserer Zeit (vgl. H. C. Christie, Den norske kirke i kamp, Oslo 1945).  E. Schieche  ‚Stockbolm  Nils Bloch-Hoell hat sich der Aufgabe unterzogen, im Gegensatz zu Eddison  _ Mosiman (Das Zungenreden geschichtlich und psychologisch untersucht, Tübingen  die konfessio-  1911), der das Problem eher religionspsychologisch behandelt habe,  nellen Kennzeichen der Pfingstbewegung zu ermitteln und zu untersuchen (Nils  Bloch-Hoell: Pinsebevegelsen. En undersökelse ‚av pinsebevegelsens  tilblivelse, utvikling och särpreg med särlig henblikk pä bevegelsens utformning  i Norge (Die Pfingstbewegung. Eine Untersuchung der Entstehung der Pfingst-  bewegung, ihrer Entwicklung und Sonderart in besonderem Hinblick auf ihre Aus-  gestaltung in Norwegen),  mit einer englischen Zusammenfassung. Oslo (Universi-  tetsforlaget) 1956. VIII, 459 S. kart. Kr. 12,  —). Verf. gibt jedoch selbst zu, daß  es ein schwieriges Unterfangen ist, über eine religiöse Bewegung, der keine Lehr-  normen zugrunde liegen, eine wissenschaftliche Darstellung konfessioneller Art ab-  zufassen. Im Schrifttumsverzeichnis überwiegen Erbauungsschriften lokalen Charak-  ters und Berichte über Reden und Versammlungen, einschlägige theologische Litera-  tur im eigentlichen Sinne ist kaum vertreten. Trotzdem und vielleicht eben des-  wegen ist dem Verf. für sein Vorhaben zu danken, die Pfingstbewegung als eine  eigene Denomination in konfessioneller Hinsicht wissenschaftlich untersucht zu  haben.  rhältnisse bei  Sehr interessant ist die Schilderung der sozialen und religiösen Ve  den Emigranten Nordamerikas am Anfang dieses Jahrh., die einen fruchtbaren  —__ Nährboden abgaben für eine Erweckungsbewegung mit den besonderen Merkmalen  des Zungenredens und der Geistestaufe als augenscheinlicher Beweise für die christ-  liche Wahrheit gegenüber den Angriffen der wissenschaftlich ausgerichteten liberali-  stischen Strömungen. Diese Bewegung verbreitete sich rapid und griff auch auf  Methodisten, Baptisten und andere Denominationen über. Im Jahre 1906 brachte  der von englischen Wesleyanern abstammende norwegische Methodistenprediger  Thomas Ball Barratt von einem längeren Amerikaaufenthalt die Pfingstbewegung  nach Norwegen mit. Seine Erweckungsversammlungen um 1910 erregten großes  Aufsehen in allen Gesellschaftsschichten Norwegens, und sensationsbetonte Presse-  berichte machten die Nachbarländer aufhorchen. Bald war die Bewegung in allen  ‚ nordischen Ländern im Vordringen. Barratt unternahm außer im Norden auch aus-  gedehnte Missionsreisen nach England, den Niederlanden, Deutschland und der  Schweiz. Da somit Norwegen der Ausgangspunkt der Pfingstbewegung in Europa  _ war, ist eine gründliche Untersuchung der Bewegung in diesem Lande von besonde-  rer Wichtigkeit, für die Verf. in zwei Kapiteln all das zusammenstellt, was be-  _ treffend Lehre, Organisation, gottesdienstliche Formen und das Verhältnis zu  — Staatskirche und anderen Denominationen Herkommen geworden ist.  S tockholm  E. Schieche  12%Staatskıirche und anderen Denominatıonen Herkommen geworden 1St.
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